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 Die Praxis des sogenannten „Racial/Ethnic Profiling“ beschreibt die diskriminierende Verwendung von Zuschreibungen 

(wie ethnische Zugehörigkeit, Hautfarbe, nationale Herkunft oder Religion) als Grundlage für Identitätskontrollen und 

Durchsuchungen ohne konkretes Indiz durch die Polizei. 
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Die Internationalen Wochen gegen 

Rassismus stehen bevor. Wie jedes 

Jahr ruft der Interkulturelle Rat 

Deutschland vom 11.-24. März 2013 

dazu auf, mit ganz unterschiedlichen 

Aktionen ein Zeichen gegen Rassis-

mus und für Menschenrechte zu set-

zen. Viel ist zu dem Thema in den öf-

fentlichen Debatten der letzten Wo-

chen und Monaten diskutiert und ge-

stritten worden, von einer „Empö-

rungsdynamik“ ist die Rede. Sei es in 

der Auseinandersetzung um Rassis-

mus in der Kinderliteratur, Racial Profi-

ling
1
 und den Vorwürfen rassistischer 

Übergriffe durch die Polizei und 

schließlich die Äußerungen vom hes-

sischen Integrationsminister Jörg-Uwe 

Hahn über den derzeitigen Wirt-

schaftsminister und Vizekanzler Phi-

lipp Rösler.  

Was durch diese Debatten deutlich 

wurde: Langsam bahnt sich eine Er-

weiterung des Rassismus-

verständnisses in Deutschland ihren 

Weg. Lange Zeit wurde Rassismus in 

Deutschland als ein „Einstellungsprob-

lem“ einiger weniger, vor allem rechts-

extremer Gruppierungen, betrachtet. 

Zuletzt kritisierte 2010 der UN-

Sonderberichterstatter diesen engen 

Rassismusbegriff in der Bundesrepub-

lik, vor ihm taten dies bereits die Euro-

päische Kommission gegen Rassis-

mus und Intoleranz 2009 sowie der 

UN-Ausschuss gegen Rassismus im 

Jahr 2008. 

„Rassismus in der Mitte der Gesellschaft“,  

diesen Satz hört man nun immer öfter. 

Und während die einen aufschreien, 

begrüßen die anderen die Möglichkeit  

Rassismus nicht allein als individuelles  

Einstellungsproblem, sondern eben 

auch als ein gesellschaftliches Ver-

hältnis, als die Beziehung zwischen 

Gruppen thematisieren zu können. In 

diesem Verständnis geht es um Defini-

tionsmacht, Zuschreibung von Eigen-

schaften und stereotypen Bildern und 

schließlich und grundsätzlich um den 

Zugang zu Ressourcen. Um antirassis-

tisch zu sein reicht es hier eben nicht 

allein zu sagen „Das bin ich nicht, weil 

ich das nicht will!“ vielmehr ist  es eine 

ständige Aufgabe. Schuld ist dabei ei-

ne schlechte Ratgeberin, aber die Of-

fenheit und Bereitschaft hinzuhören 

und hinzugucken, statt abzuwehren, 

kann hilfreich sein. 

Zu hoffen bleibt, dass diese Auseinan-

dersetzungen nicht versiegen, sondern 

weiter geführt werden. Die Stimmen 

der Betroffenen müssen in der Öffent-

lichkeit  zu Wort kommen, Bündnisse 

und Aktionen folgen, weiterhin kritisch 

thematisiert und informiert werden. 

Neue Wege und Strategien sind dabei 

zu begrüßen. In dieser Newsletter 

Ausgabe haben wir deswegen einige 

Veranstaltung in Rheinland-Pfalz her-

ausgesucht, die wir dem Veranstal-

tungskalender der Interkulturellen Wo-

chen entnommen haben. Wir wün-

schen eine informative und anregende 

Lektüre.  

 

Ihr AGARP-Redaktionsteam 
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Vernetzung von Frauenorganisationen 

Kongress für Migrantinnen und ihre Organisationen in Frankfurt am Main 
Bereits zum 2. Mal findet der vom 

Bundesministerium für Familie, Senio-

ren, Frauen und Jugend initiierte Kon-

gress vom 9. -10. März 2013 in Frank-

furt am Main statt. Die diesjährigen 

Schwerpunkte widmen sich den The-

men „Migrantinnen am Arbeitsmarkt“  

und Erreichung von mehr Chancen-

gleichheit. Sowohl migrantische Frau-

enorganisationen in Deutschland als 

auch deutsche Frauenorganisation 

sind herzlich eingeladen. Der 1. Kon-

gress fand im November 2011 mit 

dem Thema „Vernetzung und Quali- 

fizierung“ ebenfalls in Frankfurt am 

Main statt und war ein großer Erfolg. 

Auch mit der diesjährigen Veranstal-

tung sollen Impulse für Vernetzungen 

zwischen den verschiedenen Frauen-

organisationen gesetzt werden. Mehr 

Informationen hier! 

Broschüre zum Thema Aufenthalts- und Sozialrecht 

Der Paritätische Gesamtverband hat 

im Januar 2013 die Broschüre „Aus-

geschlossen oder privilegiert? Zur 

aufenthalts- und sozialrechtlichen Si-

tuation von Unionsbürgern und ihren 

Familienangehörigen“ veröffentlicht.  

Es handelt sich hierbei um eine detail- 

lierte Erweiterung der bereits 2010 er-

schienenen Broschüre „Leistungen 

nach dem SGB II und Zugang zum 

Arbeitsmarkt für EU-Bürger und Fami-

lienangehörige“.  Die aktuelle Broschüre 

befasst sich mit den gesetzlichen Re-

gelungen hinsichtlich Einreise und 

Aufenthalt von Unionsbürger_innen in 

Deutschland sowie den Regelungen 

zum  Zugang zu existenzsichernden 

Leistungen und schließt die 

Entwicklungen der letzten zwei Jahre 

mit ein. Mehr Informationen hier! 

Arbeitshilfe zu antimuslimischen Rassismus 
Die DGB Jugend veröffentlicht eine neue Broschüre 

Antimuslimische Ressentiments finden 

sich in allen gesellschaftlichen Berei-

chen und ein Anstieg seit dem 11. 

September 2001 wird  z .B durch die 

Langezeitstudie „Deutsche Zustände“ 

belegt.  Rechtspopulist_innen in ganz 

Deutschland nutzen die verbreiteten 

antimuslimischen Einstellungen in der 

sogenannten Mitte der Gesellschaft für 

ihre Zwecke und gehen auf Stimmenfang.  

In der Broschüre der DGB Jugend gibt 

es zu Beginn eine Definition von anti-

muslimischen Rassismus. Danach 

werden gängige antimuslimische Aus-

sagen aufgegriffen und  Argumente 

dagegen aufgezeigt. Im Anschluss fol-

gen  best-practise Beispiele, die vor-

stellen, wie Jugendliche mit Ausgren-

zungen umgehen und wie deren  

Selbstbewusstsein und Zivilcourage 

gestärkt oder wie Ausgrenzung und 

Rassismus in Betrieben bekämpft 

werden kann. Zudem finden sich Kon-

takte zu Initiativen und Projekten, die 

gegen Rassismus mobilisieren und In-

formationen zu Aktiven in der Antiras-

sismusarbeit, sowie zu weiteren Ver-

öffentlichungen.  

Die Broschüre können Sie hier her-

runterladen.  

Handreichung zu Diskriminierungs- und Gewalterfahrungen von Men-
schen arabischer Herkunft  
Informationen zu antimuslimischen Rassismus  

Die Beratungsstelle ReachOut- Opfer-

beratung und Bildung gegen Rechts-

extremismus, Rassismus und Antise-

mitismus in Berlin hat zusammen mit 

der Arabischen Eltern-Union eine 

Handreichung erstellt, in der 10 Men-

schen aus ihrem Alltag erzählen und 

wie ihnen scheinbar beiläufig zu ver-

stehen gegeben wird, dass sie «nicht 

dazu gehören», «nicht gern gesehen 

sind» und allzu häufig vertrieben wer-

den.   Menschen werden aufgrund ihre 

ihrer Namen, ihres Aussehens, auf-
grund von Kleidungsstücken (Kopf-
tuch), Behaarung (Bart) oder einfach 
aufgrund von (unterstellter) Herkunft 
als eine homogene Gruppe angese-
hen. Sie werden zu «Ausländern», 
«Türken», «Arabern», «Islamisten» 
und in einigen Fällen zu «Terroristen». 
Sie werden marginalisiert und diskri-
miniert. Es zeigt sich, dass Frauen, die 
ein Kopftuch tragen, besonders betrof-
fen sind. In der Handreichung werden 
die verschiedenen Facetten von Ras- 

ismus sichtbar und der „normale“ und 

„alltägliche“ Rassismus als Gewalt-

form entlarvt. Ziel ist es, die Betroffe-

nen zu Wort kommen zu lassen, 

Handlungsmöglichkeiten aufzuzeigen 

und über Angebote der Beratung und 

Unterstützungsmöglichkeiten von 

ReachOut zu informieren. Auch gibt 

es Informationen zu einem möglichen 

Verhalten bei einem Angriff Die Hand-

reichung  ist in Deutsch und Arabisch 

erschienen und kann hier herunterge-

laden werden. 

http://www.migrantinnenforum.de/mso/informieren,did=193626.html
http://www.migration.paritaet.org/index.php?id=1966
http://west.dgb.de/themen/++co++ef893422-396d-11e2-8ae3-00188b4dc422
http://www.reachoutberlin.de/docs/ich%20m%C3%B6chte%20wie%20ein%20mensch%20behandelt%20werden%202012.pdf
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Städtekoalition gegen Rassismus 

Rassismus und Diskriminierung sind 

weltweit verbreitete Probleme, mit 

denen sich die europäischen Städte 

intensiv auseinandersetzen müssen.  

Die UNESCO und die Stadt Nürnberg 

haben 2004 die Initiative ergriffen, 

Städte aus ganz Europa an einen 

Tisch zu bringen, um gemeinsam 

Strategien im Kampf gegen Rassis-

mus, Fremdenfeindlichkeit und Dis-

kriminierung zu erarbeiten. Der Grün- 

dungsgedanke war, dass viele As-

pekte von Rassismus und Diskrimi-

nierung auf der lokalen Ebene ange-

gangen werden müssen, um Erfolge 

zu erzielen. Die "European Coalition 

of Cities Against Racism" (ECCAR) 

entwickelte einen 10-Punkte-

Aktionsplan, der die Mitgliedsstädte 

in ihrem Kampf gegen Rassismus 

und Diskriminierung unterstützen und 

ihnen dabei helfen soll, Prioritäten zu set- 

zen, ihre Strategien zu optimieren und 

ihre Zusammenarbeit zu intensivieren. 

Der Aktionsplan definiert zehn zentrale 

Handlungsfelder, unter denen sich vor 

allem die Bereiche befinden, in denen 

rassistische Verhaltensweisen und Dis-

kriminierungen besonders häufig vor-

kommen, z.B. auf dem Arbeits- und 

Wohnungsmarkt und im Bildungswesen.  

Weiter Informationen finden Sie hier! 

Buchtipp: „Interkulturelle Orientierung und Öffnung –  

Theoretische Grundlagen und 50 Aktivitäten zur Umsetzung“ 

Das Handbuch von Sabine Handschuk 

und Hubertus Schröer bietet rund um 

die Begriffe Interkulturelle Orientierung 

und Öffnung viel Lesestoff. Es gibt 

Einsteiger_innen genauso wie Men-

schen, die sich schon lange in diesem 

Feld bewegen wertvolle Informationen, 

aber auch ausreichend Gelegenheit 

zum Nachdenken über den Ist-

Zustand und die Möglichkeiten, die 

sich der Gesellschaft durch gut ge-

plante und durchdachte Konzepte in-

terkultureller  Orientierung und Öff- 

nung bieten würden. Der Überblick 

über die historische Entwicklung bietet 

eine gute Argumentationsgrundlage 

für die Organisationsveränderung in 

Richtung interkulturelle Orientierung. 

Die Erläuterung und Schärfung von 

Fachbegriffen bringt "Licht in den vor-

herrschenden Begriffsdschungel". Der 

Praxisteil liefert 50 vielfältige und gut 

beschriebene Aktivitäten, die Interesse 

erwecken, Interkulturelle Orientierung 

und Öffnung vor Ort selbst anzuge-

hen.       

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bildquelle: www.ziel-verlag.de 

 

Buchtipp: „Eigennamen in der Interkulturellen Verständigung –  

Handbuch für die Praxis“ 

Da die Namen in der interkulturellen 

Begegnung die ersten Akte des Ken-

nenlernens darstellen, ist der Erfolg 

oder Misserfolg der Kommunikation  

von der richtigen oder falschen Aus-  

sprache abhängig. Das Buch  von 

Sabine Handschuk und Hubertus 

Schröer setzt sich mit der Bedeutung 

von Eigennamen in der interkulturel-

len Verständigung auseinander.  

Es handelt sich dabei sowohl um die 

Vermittlung von Hintergrundinformati-

onen als auch um ein ganz prakti-

sches Nachschlagewerk für den All-

tag. 

 

Termine - Termine - Termine - Termine - Termine - Termine  
02.03.2013       - Bendorf, AGARP-Mitgliederversammlung, 9-17.30 Uhr. Nähere Infos auf unserer Homepage. 

 
19.04.2013       - Neustadt a. d. Weinstraße, AGARP on tour. Nähere Infos in Kürze auf unserer Homepage. 

 
25./26.04.13     - Speyer, Tagung Kommunale Integrationspolitik: Strategien der öffentlichen Verwaltung im Praxistest ,                                         

                           10-19 Uhr/9.30-16 Uhr. Nähere Infos hier! 
 
 
  

http://www.unesco.de/staedtekoalition.html
http://www.hfv-speyer.de/Weiterbildung/wbdbdetail.asp?id=613
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Wir gratulieren unserer neuen Ministerpräsidentin, Malu Dreyer! 

Frau Dreyer hat schon als Staatsmi-

nisterin viele wichtige Themen mit 

Kompetenz und Engagement, auch im 

Bereich der Migration, vorangetrieben. 

Wir gehen davon aus, dass sie sich 

auch als Ministerpräsidentin unseres 

Bundeslandes weiterhin bei migrati-

onspoltischen Fragen im Interesse der 

Menschen mit Migrationsgeschichte 

einsetzen wird, damit sich diese in 

Rheinland-Pfalz willkommen und an-

erkannt fühlen können. Dies hat sie in 

ihrer Regierungserklärung am 30. Ja- 

nuar  2013 deutlich gemacht, indem 

sie betont, dass ihr die gesellschaftli-

che Vielfalt, Chancengleichheit, Förde-

rung der kulturellen Vielfalt wichtig 

sind und sie sich entschieden gegen 

Benachteiligung wenden wird. Die 

AGARP wird sich als verlässliche 

Partnerin bei der Dialogkultur, die Frau 

Dreyer intensivieren will, beteiligen 

und einbringen. Dies werden wir in al-

len Lebensbereichen, ob es sich dabei 

beispielhaft um den demographischen 

Wa n d e l ,  G e su n d h e i t  u n d  P f l e g e ,   

Fachkräftesicherung, Bildungs- und 

Energiepolitik oder Gleichstellung und 

Antidiskriminierung handelt, leisten. 

Denn als Teil der rheinland-

pfälzischen Bevölkerung sind Men-

schen mit Migrationsgeschichte nicht 

nur von Migrationspolitik betroffen. 

Wir wünschen Frau Dreyer viel Kraft, 

Freude und Erfolg als Ministerpräsi-

dentin unseres Bundeslandes. 

AGARP – Vorstand und Mitarbeiterin-

nen 

AGARP-Vorstand besucht Integrationsministerin Alt 
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M. Vicente, Z. Begen. N. Canpolat, D.Jacka 

(Fotos von links nach rechts) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

S. Özen, Ministerin Alt,  A. Ceh, M. Cimsit 

Im Gespräch am 18.02.2013 mit In-

tegrationsministerin Alt, Prof. Dr. Karin 

Weiss, Abteilungsleiterin, Integration 

und Migration und Miguel Vicente, 

Beauftragter der Landesregierung für 

Migration und Integration hat der 

AGARP-Vorstand über folgende 

Themenschwerpunkte sich verstän-

digt, die sie gemeinsam angehen wol-

len: 

Politische Partizipation von Menschen 

mit Migrationsgeschichte, kommuna-

les Wahlrecht für alle, Optionsrecht, 

Mehrstaatlichkeit, Einbürgerungskam-

pagne, interkulturelle Öffnung der Par-

teien. 

„Klugen Köpfen eine Chance!“  

Unternehmen und Einrichtungen in Rhein-Main sind gefragt 
Mit dem Projekt “Vermittlung von Prak-

tikumsplätzen an muslimische Studen-

tinnen im Rhein-Main-Gebiet“ verfolgt 

der Interkulturelle Rat Deutschland 

(IR) das Ziel, Unternehmen und Ein-

richtungen dafür zu gewinnen, Prakti-

kumsplätze speziell an muslimische 

Studentinnen zu vergeben. Studien 

zeigen, dass gerade muslimische Stu-

dentinnen bei der Vergabe von  Prak-

tikumsplätzen, bei gleicher  Qualifikation 

gegenüber mehrheitsangehörigen 

Kommilitoninnen benachteiligt sind, 

vor allem wenn Sie ein Kopftuch tra-

gen. Mit dem Projekt will der IR dazu 

beitragen, dass die Chancengleichheit 

erhöht wird, Kompetenzen und Quali-

fikationen im Rahmen eines Prakti-

kums unter Beweis zu stellen. Arbeit-

geberverbände und Einrichtungen der 

Region sollen für diese Thematik sen-

sibilisiert werden ,  in  ihre r  Außen-  

darstellung sichtbar machen, dass sie 

muslimische Studentinnen nicht be-

nachteiligen sowie Ausschreibungen 

von Praktika für diese Zielgruppe zu-

gänglich machen. Unternehmen und 

Einrichtungen die davon überzeugt 

sind, dass nicht die Religionszugehö-

rigkeit, sondern die Leistung von Be-

werberinnen zählt, können sich an 

den Interkulturellen Rat wenden. Mehr 

Informationen hier! 

http://www.interkultureller-rat.de/projekte/praktikumsplaetze-fuer-muslimische-studentinnen-im-rhein-main-gebiet/projektinformationen/
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Chancengleichheit bewerben! Das Pilotprojekt „Anonymisierte Bewerbungsver-

fahren“ geht in die praktische Phase 

Im Pilotprojekt „Anonymisiertes Be-

werbungsverfahren“ testet das Minis-

terium für Integration, Familie, Kinder, 

Jugend und Frauen Rheinland-Pfalz 

(MIFKJF) mit verschiedenen Koopera-

tionspartnern u.a. aus anderen Ver-

waltungs- und Dienstleistungseinrich-

tungen das gleichnamige Verfahren, 

bei dem die Bewerbungsunterlagen 

lediglich die vorhandenen  Kompetenzen 

und Qualifikationen enthalten Persön-

liche Informationen zu den Kandi-

dat_innen wie beispielsweise Alter, 

Herkunft, Geschlecht etc. sollen nicht 

als Entscheidungsgrundlage dienen 

und werden anonymisiert. Hierdurch 

soll der Abbau von Zugangsbarrieren 

besser gelingen. Seit Anfang Januar 

diesen Jahres, erhalten die Kooperati-

onspartner lediglich den sogenannten 

 „Kompetenzbogen“ von den Bewer-

ber_innen. Die praktische Phase läuft 

bis Ende 2014, anschließend findet 

eine Evaluation statt, aus deren Er-

gebnissen das MIFKJF schließlich all-

gemeine Handlungsempfehlungen für 

Arbeitgeber_innen erarbeiten wird.  

Mehr Informationen hier! 

Beratungsstelle für Wanderarbeiter_innen in Mainz eröffnet 

Kostenlose Information zu Rechten ausländischer Arbeitnehmer_innen  

Arbeitnehmer_innen, vor allem aus 

osteuropäischen Ländern, erhalten in 

der Beratungsstelle kostenlos Hilfe bei 

Fragen rund um ihre Beschäftigung 

und bei Problemen des Alltags. Aus-

beuterische Beschäftigung findet oft-

mals auf dem Bau, in der Gebäuderei-

nigung, in der Pflege oder in der 

Landwirtschaft, aber auch in anderen  

Bereichen statt.  Fehlende Sprachken-

ntnisse oder unzureichende Informati-

onen über Arbeitsrechte erschweren 

es ausländischen Beschäftigen, sich 

dagegen zur Wehr zu setzen. Die 

neue Beratungsstelle bietet hier direk-

te Hilfe und Aufklärung. Beraten wird 

auf Rumänisch, Deutsch und Englisch. 

Das Büro ist bei der IG BAU im DGB- 

Haus, Kaiser straße 26-30 in Mainz 

untergebracht.Die Beratung findet je-

weils mittwochs von 09:00 bis 13:00 

Uhr oder nach telefonischer Anmel-

dung statt. Die neue Beratungsstelle 

für mobile Arbeitnehmerinnen und Ar-

beitnehmer wird vom Europäischen 

Verein für Wanderarbeiterfragen 

(EVW) betrieben. 

Anerkennung ausländischer Berufsabschlüsse 

Erweiterung des IQ Beratungsangebotes in Rheinland-Pfalz 

Nach Schätzungen des BMBF (Bun-

desministerium für Bildung und For-

schung) leben in Deutschland etwa 

300.000 Menschen mit ausländischen 

Berufsabschlüssen, die hierzulande 

nicht anerkannt sind. Mit dem Ziel, das 

Verfahren zur Bewertung von auslän-

dischen Qualifikationen zu öffnen und 

zu vereinfachen, hat die Bundesregie-

rung das "Gesetz zur Verbesserung 

der Feststellung und Anerkennung im 

Ausland erworbener Berufsqualifikati-

onen" beschlossen, das am 01. April 

2012 in Kraft getreten ist. Hiermit hat 

die Bundesregierung einen Rechtsan-

spruch auf eine Gleichwertigkeitsprü-

fung der ausländischen  Berufsabschlüsse 

mit deutschen Abschlüssen geschaf-

fen. Das Netzwerk IQ (Integration 

durch Qualifizierung) übernimmt in 

diesem Rahmen eine Begleitfunktion 

im Umsetzungsprozess des Gesetzes 

durch Anlaufstellen zur Erstbera-

tung für die Anerkennung ausländi-

scher Berufsqualifikationen. Für 

Personen, die eine Anerkennung ihrer 

im Ausland erworbenen Abschlüsse 

anstreben, ist es häufig schwierig, die 

richtige Stelle zu finden. Die Erstan-

laufstellen geben Menschen mit aus-

ländischen Berufsabschlüssen eine 

erste Orientierung für das Anerken-

nungsverfahren und verweisen sie an 

die zuständigen Anerkennungsstellen.  

In Rheinland-Pfalz gibt es zusätzlich 

zur Erstberatungsstelle bei der 

AGARP in Mainz (seit April 2012) ab 

Januar 2013 drei weitere Beratungs-

stellen, an die sich Ratsuchende in 

Anerkennungsfragen wenden können:  

IQ-Beratungsstelle (AGARP) in 

Mainz, Telefon: 06131/ 9459727, IQ-

Beratungsstelle (Caritas) in Kob-

lenz, Telefon: 0261/ 139060, IQ-

Beratungsstelle Ludwigshafen (Di-

akonisches Werk Pfalz) Telefon: 

0621/ 520440, IQ-Beratungsstelle 

Trier (Schneider Organisationsbe-

ratung) Telefon: 0651/ 1464564 

Mehr Informationen finden Sie in Kür-

ze auf der Homepage  

http://mifkjf.rlp.de/familie/antidiskriminierung/chancengleich-bewerben/
http://rhein-saar.netzwerk-iq.de/
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Beispiele der Arbeit der Beiräte für Migration und Integration 

Die Aufgaben der Beiräte für Migration 

und Integration sind vielfältig. Sie rei-

chen von der Interessenvertretung der 

eingewanderten Bevölkerung einer 

Gemeinde/Stadt/Verbandsgemeinde 

oder eines Landkreises über Zusam-

menarbeit mit ihrer jeweiligen Kom-

mune, um ein gleichberechtigtes Zu-

sammenleben von Menschen mit und  

ohne  Migrationshintergrund in Ihrer  

Kommune zu erreichen, bis hin zum 

Einsatz gegen Vorurteile und Diskri-

minierung in der Gesellschaft und auf 

dem Arbeitsmarkt. Die Migrationsbei-

räte haben die Aufgabe, (gesell-

schafts-) politische Entwicklungen und 

Vorkommnisse zu beobachten, diese 

mit den politischen Verantwortlichen 

zu thematisieren und gemeinsam die 

Integrationspolitik in der Kommune zu  

gestalten. Beispiele, wie die Veran-

staltungen der Landkreise Germers-

heim und Westerwaldkreis zeigen, 

wie die Beiräte vor Ort migrationspoli-

tische Themen aufgreifen und aktiv 

gestalten können. 

Schicken auch Sie uns Informatio-

nen zu Ihren Veranstaltungen vor 

Ort. Wir berichten gerne über diese 

in unserem Newsletter.  

Das Ingelheimer Konzept für Integration und Vielfalt 

Integrationsarbeit zusammen gestalten 

Im vergangenen Jahr hat die Stadt 

Ingelheim ihr Konzept für Integration 

und Vielfalt „Ingelheim lebt Vielfalt“ fer-

tig gestellt. Die Entwicklung des Kon-

zeptes war eine der ersten zentralen 

Aufgaben des 2009 eingerichteten 

Migrations- und Integrationsbüros un-

ter Leitung von Dr. Dominique Gille-

beert. Die Einrichtung von 1,5 Perso-

nalstellen ist ein großes Plus für den 

Beirat für Migration und Integration 

und für die Stadtverwaltung. 

Die Themen Integration und Migration 

wurden durch die Einrichtung der 

Stabstelle für Migration und Integration 

in der Stadtverwaltung zur Chefsache 

erklärt und als Querschnittsaufgabe 

verankert.  

Minas Ioannidis, der Vorsitzende des 

Beirats für Migration und Integration 

der Stadt Ingelheim, sieht in der Ein-

richtung des Büros als Geschäftsstelle  

des Beirats und in der Konzeptent-

wicklung eine Herzensangelegenheit. 

In Ingelheim leben Menschen aus 

über 80 verschiedenen Nationen, für 

deren Belange sich das Migrations- 

und Integrationsbüro einsetzt. Das 

Konzept für Integration und Vielfalt bil-

det dabei den Wegweiser für die Integ-

rationsarbeit und die Grundlage für 

das interkulturelle Miteinander in 

Ingelheim. In einem partizipativen 

Prozess, in dem sich der Beirat, Ingel-

heimer Bürger_innen, Mitarbei-

ter_innen der Verwaltung und eine 

Vielzahl unterschiedlicher Akteure en-

gagiert haben, wurden sechs Schwer-

punktthemen der Ingelheimer Integra-

tionsarbeit erarbeitet. Die Schwer-

punktthemen lauten: Interkulturelle 

Öffnung, Bildung, Ausbildung und Be-

schäftigung, Kommunikation, Begeg-

nung und Partizipation, Migration und 

Alter. 

Die Handlungsfelder beinhalten eine 

Vielzahl von Maßnahmen, die inner-

halb der nächsten 3 Jahre in Angriff  

genommen werden sollen Das Kon-

zept richtet sich an alle Ingelhei-

mer_innen, Institutionen, Vereine und 

Betriebe. Es soll dazu anregen, sich 

für die Integration in Ingelheim zu en-

gagieren und Interesse für interkultu-

relle Themen zu wecken.  

Der Integrations- und Vielfaltsprozess 

wird dabei als offener Prozess ver-

standen. Ein Integrationsmonitoring 

soll dabei helfen, das Konzept konti-

nuierlich weiter zu entwickeln. Dabei 

werden die gesteckten Ziele immer 

wieder überprüft und bei Bedarf neu 

definiert.  

Das übergeordnete Ziel lautet: Glei-

che Teilhabechancen für alle Ingel-

heimer_innen zu ermöglichen und den 

gegenseitigen Respekt und Wert-

schätzung zu fördern.  

Das Konzept ist zum Download ver-

fügbar hier!    

    

„Wir freuen uns auf Sie“ – Der Landkreis Kaiserslautern und der Beirat Kaiserslau-

tern aktiv in der Einbürgerungskampagne 

Der Landkreis Kaiserslautern hat im 

Rahmen der Einbürgerungskampagne 

des Landes einen eigenen Flyer auf-

gelegt. Die Publikation gibt einen ers-

ten Überblick über die Voraussetzun-

gen für eine Einbürgerung und zeigt 

die Vorteile, die eine deutsche Staats-

bürgerschaft bieten kann. Das an-

sprechende Layout mit den Grußwor-

ten von Landrat Junker, dem Vorsitzen- 

den des Beirates für Migration und In-

tegration sowie dem Integrationsbe-

auftragten des Kreises soll unter dem 

Motto „Wir freuen uns auf Sie“ anre-

gen, über eine Einbürgerung nachzu-

denken.  Dieser Flyer liegt unter ande-

rem in der Ausländerbehörde sowie 

den Verbandsgemeinden aus und wird 

über die Netzwerke verteilt. Mit einem 

persönlichen Brief schreibt Landrat  

Paul Junker nach und nach gezielt die 

Personen an, die auf Grund der vor-

liegenden Daten die Voraussetzung 

für eine mögliche Einbürgerung erfül-

len. Nach einer ersten Ermittlung der 

möglichen Personenzahl rechnet der 

Landkreis Kaiserslautern für diese 

Kampagne mit einer voraussichtlichen  

Zeitspanne von rund zwei Jahren. 

Mehr Informationen hier! 

http://www.ingelheim.de/fileadmin/migration-integr/integrationskonzept.pdf
http://www.kaiserslautern-kreis.de/aktuelles/pressemeldungen-detailansicht/artikel/details/wir-freuen-uns-auf-sie.html
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Veranstaltungen im Rahmen der Internationalen Wochen ge-
gen Rassismus in Rheinland-Pfalz  
 
11.03.2013 - Mainz: „Auftaktveranstaltung zu den Internationalen Wochen gegen Rassismus“, 

 Ort: Staatskanzlei der Landesregierung Rheinland-Pfalz, Mainz 
 
11.03.2013       - Mainz: „Antiziganismus in Deutschland“,  

 Ort: DGB Haus, Mainz  
 
12.03.2013 - Ludwigshafen: „Poschulkar: Savore! Besser: Gemeinsam!“,  
  Ort: Kulturzentrum dasHaus, Ludwigshafen 

 
16.03.2013 - Trier: „Eintracht Trier gegen SC Idar Oberstein“,  

 Ort: Moselstadion, Trier 
 
19.03.2013 - Ludwigshafen: „Symposium: ‚creole - Weltmusik in Südwest‘,  

 Ort: Ernst-Bloch-Zentrum, Ludwigshafen 
 
HINWEIS: Wenn Sie weitere Informationen zu den einzelnen Veranstaltungen haben möchten oder selbst gerne 
mit einer Aktion an den Internationalen Wochen gegen Rassismus teilnehmen möchten, sehen Sie hier! 

   Wenn Sie die Aktivitäten Ihres Beirats vorstellen möchten,  wenden Sie sich bitte an newsletter@agarp.de 

Unser nächster Newsletter wird voraussichtlich Ende April  2013 erscheinen. 

http://www.internationale-wochen-gegen-rassismus.de/veranstaltungen/

